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berechtigt erachtet werden könne, den Vertrag einſeitig zu inter⸗ 


No. 242. Abend- 

—— 

5 Deutſchland. 

Berlin, 25. Mai, Ihre Kaiſerliche Hoheit die Frau 


Großfürſtin Helene von Rußland traf geſtern Abend, von Peters- 
burg über Königsberg kommend, hier ein und wurde bei ihrer 
Ankunft auf dem Bahnhofe von Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Groß— 
fürſten Nikolaus, JJ. KK. HH. dem Prinzen Albrecht und dem 
Prinzen Auguſt von Württemberg, dem ruſſiſchen Geſandten Ba- 
don von Budberg nebſe deſſen Attaché's empfangen und in das 
kuſſiſche Geſandtſchafts⸗Hotel geleitet. Die hohe Frau beabſichtigt 
acht Tage in Berlin zu verweilen und alsdann vach Wildbad ab- 
reifen, wo um dieſe Zeit auch Ihre Maj. die Kaiſerin Mutter 
don Rußland von Nizza erwartet wird. 
L Die „H. N.“ wird von hier geſchrieben: Die Nachrich- 
ten über das körperliche Beſiuden des Königs find wenig tröſtlicher 
rt. Man erzählt, daß der König bei der neulichen Anweſenheit 
„Der Schweſtern der Königin, der Königin von Sachſen und der 
Enzberzogin Sophie, keine von ihnen erkannt habe. Die in den 
letzten Tagen hier befindlich geweſenenen fremden Fürſten haben 
den König nicht geſehen. 
„— Der Juſtizminiſter Simons hat an die Commiſſion der hie- 
fgen juriſtiſchen Geſellſchaft für Ausſchreibung eines deutſchen Ju- 
Iſtentages unter dem 18. Mai folgendes Ausſchreiben erlaſſen: 
„Der Commiſſion der juriſtiſchen Geſellſchaft für Ausjchrei- 
bung eines deutſchen Juriſtentages ſage ich für die gefällige Mit- 
heilung des erlaſſenen Aufrufes und der für die Verſammlung 
5 feftgeftellten vorläufigen Ordnung meinen verbindlichſten Dank. 
Der durch jenen Juriſtentag angeſtrebte letzte Zweck: eine Förde- 
tung der Rechtseinhelt im deutſchen Vaterlande, wird den Beifall 
eines Jeden finden, der die Nachtheile kennt, welche aus der Viel⸗ 
geſtaltigkeit des Rechtes in Deutſchland für das Rechtsleben der 
MR ation erwachſen. Mit I reſſe begleite ich deshalb 


vs Zu der am denten Simſon gege- 
benen parlamentariſch⸗ſtatiſtiſche iſt ergänzend noch nach⸗ 
kutragen: Von den 39 eigentlichen Geſetzentwürfen der Regierung 
Mn von beiden Häuſern angenommen 25; abgelehnt find 9 (die 
er Grundſteuer⸗Vorlagen, das Ehegeſetz, die Geſetzentwürfe we⸗ 
gen Aufhebung der Wuchergeſetze, wegen der Wechſel⸗Stempelſteuer, 
Shen Abſchätzung der pommerſchen Lehne, wegen Errichtung der 
died Hopotberen Kommiſſſonen; unerledigt find geblieben fünf (die 
drei älteren Militair⸗Vorlagen, die Kreisordnung, die Novelle zum 
Bewerbeſteuergeſetzö'. Die acht andern Regierungs-Vorlagen wa⸗ 
die Additional⸗Konvention zum Handelsvertrage mit Sardi- 
en, die beiden oktroyirten Verordnungen wegen des Vereins- 
Jolltarife und wegen lleberweiſung der vorjährigen Anleihe an 
1 ie Hauptverwaltung der Staatsſchulden, die allgemeine Rechnung 
fur 1857 und die vier Berichte reſp. Denkſchriften über die Oder⸗ 
Kegulirung, die Reſultate der Eiſenbahn⸗Verwaltung, der zehnte 
resbericht der Staatsſchulden-Kommiſſion und die Denkſchrift 
Handelsminiſteriums wegen der Fahr-Ordnung (Ausbiegen nach 
oder rechts). Die beiden Interpellationen waren von Riedel 
N gen der Erport-Bonififation für Rübenzucker) und die bekannte 
Mlegolewskiſche. 
A — Die Kommiſſion hinſichts der Befeſtigung der preußiſchen 
kalen, welche bereits zur Beſichtigung des ganzen preußiſchen 
| ſtengebietes von hier abgereiſt ift, wird ſich, wie bereits erwähnt, 
Doe nach Mecklenburg, Oldenburg, Hamburg und Lübeck begeben. 
hie preußiſche Regierung hatte, der „Elberfelder Zeitung“ zu- 
| Kobe den Küſtenſtaaten den Zweck der Reiſe der diesſeitigen 
| dag miffion mitgetheilt, worauf dieſelben den Wunſch ausdrüdten, 
5 die Kommiſſton ſich auf ihre betreffenden Küſtengebiete bege- 
N möchte, um an Ort und Stelle mit derſelben die Feſtſtellung 
ir Befeſtigungen mit Rückſicht auf die örtlichen Verhältniffe ge- 
ſam berathen zu können. In Bezug anf Hannover iſt noch 
gt Beſtimmtes bekannt. Es gewinnt jedoch den Anſchein, daß 
unnover ſich keineswegs in dieſer Beziehung ganz ausſchließen 
de. Eine Einladung Seitens Preußens an die Küſtenſtaaten 
gegenwärtig nicht ergangen. 
Re Die däniſche Regierung hat, dem Vernehmen nach, am 
gem, e ein neues Argument in der ſchleswigſchen Frage geltend 
Zusa welches weſentlich darauf berechnet zu ſein ſcheint, das 
2 ammengehen der beiden deutſchen Großmächte in dieſer Frage 
benterelben. Sie hat nämlich die Berechtigung Preußens, den 
inge ag vom Jahre 1852 zu interpretiren, durch die Behauptung 
Nunfohten, daß bei den jenem Vertrage voraufgehenden und im 
annen des Bundes von Oeſtreich und Preußen geführten Unter⸗ 
balangen O eſtreich in erſter Reihe geſtanden ſei und die Ver- 
deri ungen geleitet habe, wie denn auch Dänemark ausdrücklich 
dani igen Auffaſſung ſeine Zuſtimmuug gegeben, welche, der von 
An Seite den Höfen von Wien und Berlin übermittelten 
Dezembes entſprechend, in der öſtreichiſchen Depeſche vom 26. 
Auge er 1851 und der Anlage zu derſelben niedergelegt worden. 
en alſo auch, daß der eine Paciscent, daß der Bund für 


5 


= 


folgt ſein wird. 
Eiſenbahn w r 


pretiren, ſo werde jedenfalls die Anſicht, nicht der preußiſchen, 
ſondern der öſtreichiſchen Regierung maßgebend ſein müſſen. 

— Das Gerücht, daß der Regent eine Zuſammenkunft mit 
Louis Napoleon haben werde, war geſtern an der Börſe verbrei- 
tet; daſſelbe ſcheint unbegründet. 

— Es wird aus guter Quelle in Abrede geſtellt, daß die 
ruſſiche Geſandtſchaft gegen den Kladderadatſch Beſchwerde geführt 
habe. Kürzlich beſchwerte ſich der braſilianiſche Geſandte bei Hrn. 
v. Schleinitz über die preußiſche Preſſe. Der Miniſter wies ihn 
kurz an die Gerichte. 

— Die „Rhein- und Ruhr⸗Zeitung“ enthält eine Notiz aus 
Weſel vom 19. Mai, nach welcher ſämmtliche Landwehr -Offiziere 
der preußiſchen Armee im Laufe der nächſten Woche entlaſſen wer- 
den ſollen, und zwar die Landwehr⸗Offiziere des 7. und 8. Armee⸗ 
Korps am 21. d. M. Das Thatſächliche, welches zu dieſer völ- 
lig unrichtigen Nachricht Veranlaſſung gegeben haben möchte, iſt 
nach der Pr. Z. folgendes: Mit der Umbildung der Landwehr- 
Stamm-Bataillone iſt ſelbſtverſtändlich der Zeitpunkt eingetreten, 
die zur Dienſtleiſtung bei denſelben einberufenen Landwehr ⸗Ofſi⸗ 
ziere zu ihren bürgerlichen Beſchäftigungen zurückkehren zu laſſen. 
Was diejenigen Landwehr Offiziere anbelangt, welche ſich zum 
Uebertritt in die Linie bereit erklärt haben, ſo ſind die Modalitä⸗ 
ten für dieſeu Uebertritt zwar noch nicht feſtgeſtellt, aber doch in 
Kurzem zu erwarten, ſo daß der definitive Uebergang derſelben ſehr 
bald erſolgen dürfte. Für den Fall, daß ſich unter dieſer Kate⸗ 
gorie der Landwehr⸗Offiziere Einzelne befinden ſollten, welche durch 
dieſe Zwiſchenzeit zwiſchen ihrer momentanen Entlaſſung und ihrer 
definitiven Anſtellung in Verlegenheit gerathen könnten, iſt den 
General-Kommandos anheimgegeben, dieſe als kommandirte Offiziere 
bis dahin in Dienſt zu behalten, bis die definitive Verfügung er⸗ 
u, i. Auf der niederſchleſiſch - märkiſchen 
7 a de heute Morgen zwiſchen Station Bunzlau und 
Kaiſerswaldau von der Maſchine des um 7 Uhr dort paſſirenden 
Berlin-Breslauer Perſonenzuges ein Bahnarbeiter erfaßt und voll⸗ 
ſtändig zermalmt. Wie verlautet, wollte der Verunglückte mit 
ſeinem Karren den Bahnkörper noch überſchreiten, um zu ſeinen 
Mitarbeitern zu gelangen, die auf das gegebene Signal des Loko⸗ 
motivführers bei Seite getreten, als der Zug bereits ſo nahe war, 
daß er trotz des Bremsſignals nicht mehr angehalten werden konnte. 
Das Unglück war alſo eine Folge der eigenen Unvorſichtigkeit des 
Arbeiters. Sein Karren fand ſich zertrümmert in der Feuerbüchſe 
der Lokomotive. 


Reichenbach, 21. Mai. Die anbefohlenen Maßregeln 
zur Auflöſung der Feſtung Silberberg werden jetzt in Ausführung 
gebracht. — Der Verkauf und die Fortſchaffung aller zur Fortifi⸗ 
kation gehörigen Inventarien-, Waffen und Munitions-Gegenſtände 
wird mit Eifer betrieben. Später ſoll mit Sprengung der nicht 
transportablen Befeſtigungswerke vorgegangen werden. — Friedrich 
der Große ließ die Veſte Silberberg in der Zeit von 1765 bis 
1777 mit einem Aufwand von mehr als vier Millionen Thaler 
Koſten anlegen. Größtentheils find die Feſtungstheile in den Fel- 
ſen gehauen. Der Haupttheil iſt der 2040 Fuß über dem Meeres- 
ſpiegel belegene Donjon, welcher mit den Befeſtigungswerken auf 
den gegenüber und ſeitwärts liegenden Höhen, genannt der Spitz⸗ 
berg, die große und kleine Strohhaube und der Hahnenkamm in 
Verbindung ſteht. Die Kaſematten des Donjon, 3 Etagen hoch, 
konnten in Kriegeszeiten mehr als 4000 Mann aufnehmen. Da 
in der Höhe Feldfrüchte aller Art gebaut wurden, und ein überaus 
ergiebiger, 177 Fuß in den Felſen geſprengter Brunnen die Gar- 
niſon mit Waſſer verſah, konnte ein Proviantmangel die Belagerten 
nicht ſo leicht treffen. In der dritten Etage der Kaſematten von 
Silberberg liegt auch die, aus deſſen Fenſter der berüchtigte Räu- 
berhauptmann Exner ausgebrochen, und nach einem ſtum pfen Be⸗ 
ſen, die hohe ſenkrechte Mauer hrrunter entkommen iſt. 


Dresden, 22. Mat. Die ſächſiſche Hypotheken- Verſiche 
rungs-Geſellſchaft hat bis jetzt außer in Sachſen ſelbſt auch noch 
in Baden, Deſſau, Hannover, Kurheſſen, Oldenburg, dem Fürſten⸗ 
thume Reuß j. L., Sondershauſen, Weimar und in den vier 
freien Städten die Erlaubniß zum Geſchäftsbetriebe erhalten. 
Auch in den meiſten anderen deutſchen Bundesſtaaten ſteht die 
Konzeſſions⸗Ertheilung in ſicherer Ausſicht. Die ſteigende Progrej- 
Non ihres Geſchafts⸗-Umfanges giebt eben jo ſehr Zeugniß für das 
Bedürfniß der Hypotheken-Verſicherung als für die gefunden Grund⸗ 
ſätze, auf die Dr. Engel die ſächſiſche Hypotheken⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft baſirt hat. Es iſt begreiflich, daß das junge Inſtitut 
anfänglich nicht blos mit dem Mißtrauen Derer zu kämpfen hatte, 
die das Weſen dieſer ganz neuen Verſicherung nicht begriffen, 
ſondern auch, und in bei Weitem höherem Grade, mit der offenen: 
und veritedten Feindſchaft Aller, die durch die Hypotheken⸗Verſich.⸗ 
Öej. ſich in ihren nicht immer ganz reinen Spekulationen gefährdet 
hielten. Das Mißtrauen der Erſteren iſt ſchon jetzt ziemlich ver- 


ſchwunden, aber eben deshalb auch die Feindfeligkeit der Letztere i 


an. 
zöſiſchen Kriegen her bekannter Märſche. 


1860. 


Ausgabe. 


im Wachſen. Es ſind das ſo ziemlich dieſelben Leute, die gegen 
die Aufhebung der Wuchergeſetze agitiren. 


Oeſtreich. 

Wien, 23. Mai. Den Berichten über die Enthüllung des 
Erzherzogs-Karl⸗Denkmals entnehmen wir Folgendes: 

Um 11 Uhr brachte man unter klingendem Spiele die Ueber— 
reſte der berühmten Fahne des Regiments Zach, an deſſen Spitze 
Erzherzog Karl das Treffen von Aſpern entſchied. Rührend war 
es anzuſehen, dieſer bloße Stumpf, an deſſen Spitze Lorbeerblätter 
prangten. Bald darauf ſtellte ſich auch Se. Eminenz der Kardinal- 
Erzbiſchof Ritter v. Rauſcher mit reicher Aſſiſtenz auf dem Platze 
ein. Schlag 11 Uhr erſchienen JJ. MM. im Geleite aller Erz⸗ 
herzoge, der Herzoge von Braunſchweig und Naſſau — Beide in 
der Uniform der ihren Namen tragenden Regimenter — und des 
militäriſchen Hofſtaates, unter Vorantritt des Oberſt-Hofmeiſters 
Fürſten Liechtenſtein, des General- Adjutanten F.⸗M.-L. Grafen 
Crenneville und des Garde-Kapitäns. Auf ein Zeichen Sr. Maj. 
des Kaiſers fiel die Hülle des Monuments unter den Klängen der 
Volkshymne. Entblößten Hauptes ſtand der geſammte Hof und 
die übrige Verſammlung vor dem ſich im vollſten Sonnenglanze 
zeigenden Monumente, das aus der Meiſterwerkſtätte Fernkorn's 
hervorgegangen. Das Denkmal zeigt uns den Helden von Aſpern 
in dem Augenblicke, wo er, die Fahne ergreifend, die Seinen zum 
Siege führt. Das Geſicht — deſſen vollſtändige Aehnlichkeit Zeit⸗ 
genoſſen nicht genug loben können — iſt wie zu den Truppen, 
die er anfeuert, gewendet, die Fahne flattert hoch in der Luft, das 
Roß bäumt ſich auf den Hinterfüßen, kurz, die ganze Figur hat 
den Stempel der Energie eines leidenſchaftlich nach einem Ziele 
vorwärts Treibenden. Und dieſe ganze Stimmung, die in der 
Statue vortrefflich ausgedrückt erſcheint, macht ſie zu einem echten 
Heldendenkmal, das Einem im Augenblick die ganze Größe hiſtori⸗ 
ſcher Thaten, die der Mann vollbracht, den wir vor uns ſehen, 
vor die Phantaſie drängt. Nach der Enthüllung las der Kardinal- 
Erzbiſchof in eigener Perſon vor dem aufgeſtellten Altare das Te 
Deum. Hierauf ſangen der akademiſche Geſangverein und der 
Männergeſangverein zuſammen die von J. G. Seidl gedichtete und 
von Herrn Herbeck effektvoll komponirte Cantate. Se. Maj. ließ 
hierauf den Bildhauer Fernkorn auf den Pavillon rufen und drückte 
ihm ſeine Anerkennung über das gelungene Denkmal aus, indem 
er demſelben die Inſignien des Leopoldordens überreichte. Auch 


die ſämmtlichen Erzherzoge und der König Ludwig von Baiern, 


bekanntlich ein ſehr feiner Kunſtkenner, drückten ihre höchſte Zu- 
friedenheit aus. Nun begann das Defilé der Garniſon am Burg- 
platze. Se. Maj. der Kaiſer, hoch zu Roß, führte die Truppen 
Die Muſikbanden ſpielten eine Anzahl alter aus den fran- 
Der Enthüllungsfeier 
Der „K. Z.“ wird von hier geſchrieden: Wie man von 
ſonſt gut unterrichteter Seite hört, ſollen maßgebende Stim- 
men ſich mit Nachdruck dahin ausgeſprochen haben, daß es für 
Oeſtreich das Klügſte wäre, wenn es den gegenwärtig entſta denen 


Conflicten gegenüber jetzt denſelben Standpunkt einnehmen würde, 


den während des letzten orientaliſchen Krieges Preußen mit ſolcher 
Entſchiedenheit feſtgehalten hat. Es wäre ſomit dies der Stand- 
punkt der unbedingten Neutralität, welche um ſo weniger, wie. 
man hofft, bei einem künftigen Friedens-Congreß verhindern könnte, 
ein entſcheidendes Wort mit zu ſprechen, als! daſſelbe bei dem Pariſer 
Congreß vom Jahre 1856 dem neutral gebliebenen Prenßen 
gleichfalls bereitwilligſt von den übrigen Paciscenten zugeſtanden 
wurde. 

— Einem der tapferſten Veteranen und Theilnehmer des 
Kampfes und Sieges bei Aspern, dem faſt neunzigjährigen Haupt- 
mann v. Weißenfels, wurde am Vorabend der Enthüllung des 
Karl⸗Monuments der Majors-Charafter ad honores verliehen. 
Derſelbe rettete den Erzherzog Karl, als er in der Schlacht von 
den Franzoſen bebrängt war, aus der Lebensgefahr, wofür ihm 
der Kaiſer Franz im Jahre 1826 das Kleinkreuz des Leopold⸗ 
Ordens ertheilte. Folgende Generale, welche den Feldzug von 
1809 mitgemacht haben, wohnten der Feier bei: Feldmarſchall 
Alfred Fürſt Windiſchgrätz, Feldmarſchall Laval Graf Nugent, Ge⸗ 
neral der Kavallerie Ludwig Graf Wallmoden-Gimborn, FZM. 
Franz Graf Khevenhüller-Metſch, General der Kavallerie Franz 
Graf Schlick, General der Kavallerie Leopold Graf Spannocchi, 
F 3M. Anton Graf Lichnowsky, General der Kavallerie Franz Graf 
Schaffgotſche, 58 M. Anton Freiherr von Cſorich, FZ M. Johann 
Freiherr von Kempen und Andere. 

Großbritannien und Irland. 

London, 22. Mat. Ueber Garibaldi ſchreibt heute die 
„Times“: „Wenn die letzten Nachrichten ſich als wahr erweiſen, 
jo iſt Sicilien für das Haus Bonrbon verloren. Offenbar ging 
das Streben Garibaldi's dahin, ſich des entlegeneren der beiden 
großen Militairpoſten der Inſel zu bemächtigen. Er wird jetzt im 
Beſitze Palermo's oder des Theiles der Stadt ſein, in dem er ſich, 
ohne das Meer zu beherrſchen, behaupten kann. Wenn der König 
Palermo verloren hat, jo wird Meſſina jedenfalls folgen, und der 


gegenwärtige König von Neapel hat nur wenig Ausſicht auf die ) 


Wiedereroberung dieſer Plätze. Der Eindruck, den dieſe Vorgänge 
hier in England machen, iſt ein freudiger. Wie die Kunde von 
Mund zu Munde geht, ſtrahlt auch in den allerkonſervativſten Ge— 
ſellſchaften oder Verſammlungen jedes Geficht vor Freude. Niemand 
giebt ſich die Mühe, zu warten und zu fragen, wozu ein ſolcher 
Sieg führen kann. Man jubelt vielmehr über die einfache That— 
ſache, daß eine verabſcheuungswürdige Tyrannei zu Staub zerbröckelt. 
Sehr wohl möglich, daß der franzöſiſche Adler bald in jener Ge— 
gend kreiſen und niederſchießen wird, und daß aus dieſem großen 
Gewinn für die Intereſſen der Menſchlichkeit neue Schwierigkeiten 
und Combinationen entſpringen werden. Vielleicht rührt Garibaldi 
die Elemente jenes großen europäiſchen Krieges auf, den ſelbſt 
Lord Granville uns geſtern Abends in nebelgrauer Ferne zeigte; 
aber ſo lange er gegen eine Tyrannei, wie die neapolitaniſche, 
kämpft, können wir ihm unſere Sympathie nicht verſagen und 
müſſen uns über ſeinen Sieg freuen.“ 


N Spanien. 

Madrid, 21. Mai. Der „Indep.“ zufolge ift es poſitiv, 
daß der König beider Sieilien auf Grund eines alten „Familien- 
pactes“ von dem Madrider Hofe eiu Hülfs-Korps von 25,000 
Mann verlangt hat. Die Regierung hat, wie man verſichert, 
dem neapolitaniſchen, Geſandten kategoriſch geantwortet: fie bedaure 
ſehr die ſchwierige Lage des Königs von Neapel, es ſei ihr 
100 unmöglich, ihn durch Abſendung eines Truppencorps zu unter- 
üßen, ü 


Schweden und Norwegen, 


Stockholm, 18. Mai. Von den bei der Krönung gegen- 
wärtig geweſenen außerordentlichen Geſandten und deren Adſutan— 
ten haben der preußiſche General von Lindheim und der öſterrei— 
chiſche General Graf v. Mensdorf-Pouilly das Großkreuz des 
Schwert-Ordens, der preußiſche Oberſt v. Boyen das Kommandeur— 
Kreuz, der öͤſtreichiſche Major Graf Pejacſevich und der Nittmei- 
ſter zur Helle, ſowie die preußiſchen Majors v. Berger und Dan- 
nenberg das Ritterkreuz deſſelben Ordens, die preußiſchen Lieute— 
nants v. Lindheim und v. Uſedom das Ritterkreuz des Waſa-Or- 
dens erhalten. 

f Amerika. 

Der Präſident Buchanan empfing unlängſt eine Geſellſchaft 
von 300 Zeitungs-Redakteuren aus dem Weſten und Südweſten 
der Union, die in Begleitung von 100 Damen ihm Aufwartung 
machten. Hr. Mitchell hielt in ihrem Namen eine Anrede, der 
Präſident eine Erwiederungsrede und im Verlauf derſelben er- 
zählte er Folgendes: „Während ich als Geſandter in England 
lebte, ſagte eines Tages ein ausgezeichneter engliſcher Staatsmann 
zu mir: „„Hr. Buchanan, aus ihren Zeitungen ſollte man ſchlie⸗ 
ßeu, daß das amerikaniſche Volk immer den größten unter ſeinen 
Hallunken ausſucht und zum Präfidenten macht.“! (Gelächter.) — 
„O!“ ſagte ich — es ſieht wohl jo aus, wir haben fo eine Ma- 
nier von einander zu reden, aber wir meinen's nicht immer ernſt.“ 


Provinzielles. 
Stettin, den 25. Mai. 

An den beiden Pfingſtfeſttagen wird in Freienwalde a. O. 
ein Turnfeſt der pommerſchen und märkiſchen Turnvereine ftattfinden, 
an welchen ſich ca. 600 Turner betheiligen werden. Von hier 
werden ca. 100 Theilnehmer mit dem Sonntag -Frühzuge nach 
Neuſtadt und von dort nach Freienwalde ſich begeben. 

Mehrere hieſige Mitglieder des deutſchen National-Vereins 
hatten geſtern Nachmittag in der Börſe ſich verſammelt, und wurde 
beſchloſſen, durch die öffentlichen Blätter einen Aufruf an die Be- 
wohner Stettins zur zahlreicheren Betheiligung an dem Vereine 
ergehen zu laſſen. Von einem Proteſt gegen die Borriesſche Aeuße⸗ 
rung wurde Abſtand genommen. 

Das Königlich däniſche Poſtdampfſchiff „Geiſer“ traf 
heute Vormittag 104 Uhr mit 30 Paſſagieren von Kopenhagen 
hier ein. 

+ Paſewalk, 24. Mai. Noch iſt kein Jahr verfloſſen ſeit 
ein Mann des hier garniſonirenden zweiten Küraſſter-Regiments 
ſich erſchoß und ſchon wieder machte geſtern Vormittag der Küraſ- 
fier Henning feinem Leben durch Erſchießen ein Ende. Wie man 
jagt, jol er zu dieſer That wegen mehrerer ihm zur Laſt gelegte 

Diebſtähle veranlaßt worden fein. 

Noch ein zweiter Selbſtmordfall iſt vor Kurzem hier vorge- 
kommen, indem ein Bäckerlehrling auf dem Boden ſeines Lehrherrn 
erhängt gefunden wurde. Ob ein allgemeines Gerücht, welches 
dritten Perſonen bezüglich dieſes Falles ein ſchweres Verbrechen 
aufbürdet, gegründet iſt, werden die ſchwebenden Verhandlungen er- 
geben. 

Die Offiziere und Mannſchaften der hier zu bildenden für 
Inſterburg beſtimmten Erſatz-Eskadron find deſignirt und werden 
unter dem Kommando des Majors v. Wedell anfangs k. Monats 
in ihre neue Garniſon abrücken. 

Auch hier regt es ſich in Beſtrebungen und Kundgebungen 
gegen die kirchliche Gemeindeordnung, ohne daß man weiß, von 
wem die in Umlauf geſetzten Cirkulare ausgehen, wenn man nicht 
die zuerſt unterſchriebenen Perſonen als Verfaſſer anſehen will. 


»Greifenhagen, 24 Mai. Der Zürgermeifter a. D. 
Schilke, ehemals zu Rügenwalde, welcher von der Stadtverordneten— 
Verſammlung zu Greifenhagen zum Bürgermeiſter erwählt war, 
iſt von der Königlichen Regierung für dieſe Stellung nicht beſtä⸗ 
tigt worden. Derſelbe war früher bereits in Brieg zum Bürger- 
meiſter gewählt aber ebenfalls nicht beſtätigt worden. 


Colberg, 23. Mai. Heute find die Geiſtlichen der Stadt 
und Umgegend in der hieſigen Superintendentur zuſammengetreten, 
um über die baldige Einführung der neuen kirchlichen Gemeinde- 
Ordnung zu berathen. 

Der Ober-Regierungsrath von Schwartzhoff befindet 
ſich gegenwärtig hier, theils um die Bauten auf der Münde zu 
beſichtigen, theils um verſchiedene ſtädtiſche Angelegenheiten zu 
reguliren. 

Diejenigen Colberger, welche am Sonntag in der Frühe 
mit dem Extrazuge nach Berlin gefahren waren, kehrten heute Mor- 


gen 9½ Uhr glücklich und wohlbehalten — mit vollem Herzen und | 


mit leerem Beutel — hierher zurück. 


*Der Rechtsanwalt Calow in Gollnow erläßt in der „Nat. 
Ztg.“ folgende Erwiderung: - n 

In Nr. 199 dieſer Zeitung habe ich die zuerſt in der „Pom— 
merſchen Zeitung“ veroffentlichte Mittheilung: daß der Landrath 
v. Bismark im hieſigen Kreiſe ſeine Partei- und Standesge— 
noſſen zur Subskription zu einem Ehrengeſchenk für den Herrn 
v. Waldow nach einer hier öffentlich ausgeſprochenen, demnächſt 
mir mitgetheilten und auf meine Anfrage ſchriftlich beſtätigten 
Aeußerung eines ſehr ehrenwerthen Mannes auffordere, be— 
ſprochen. 

Als Autor dieſer jetzt von dem Landrath v. Bismark des- 
avouirten Behauptung iſt ein Partei- und Standesgenoſſe des— 
ſelben mir genannt, ein Rittergutsbeſitzer aus unſerer Nachbar 
ſchaft, von anerkannter Ehrenhaftigkeit, deſſen Namen ich dem 
Herrn v. Bismark mitzutheilen bereit bin, um ihn zu interpel⸗ 
liren, nachdem ich von dem Verſprechen befreit bin, ihn nicht zu 
nennen. 

Uebrigens iſt Herr v. Bismark durch einen mir befreundeten, 
ihm ſehr nahe ſtehenden Herrn auf mein Anſuchen bereits vor 
längerer Zeit nach dem Sachverhalt der vielfach beſprochenen De— 
monſtration befragt worden, da ich mich verpflichtet hatte, die 
Subſkription zu konſtatiren. Hr. v. Bismark hat die Richtigkeit 
derſelben in Abrede geſtellt und erklärt: Die Mittheilung käme 
aus hieſigem Orte. Mir erſchien auf Eröffnung dieſer Aeuße— 
rung es geboten, daß Herr v. Bismark ſich dazu verſtände, jofort 
ſeine Nichtbetheiligung an der ihm ſuppeditirten Demonſtration zu 
veröffentlichen und nicht abzuwarten, daß er dazu, wie verlautete, 
veranlaßt werde. 

Herr v. Bismark wirft nun in Nr. 235 dem Korreſpondenten 
vor: daß er nicht einen beſſeren Begriff von ſeinem Takt als 
Beamter gehabt, noch ſich näher nach der ſo dreiſt ausgeſprochenen 
Thatſache erkundigt habe. 

Was den erſten Vorwurf anbetrifft, ſo bedauere ich, daß die 
geehrte Redaktion meine Korreſpondenz nicht vollſtändig aufgenom- 
men hat. Ich theile daher deren Schluß aus dem Gedächtniß zu 
deſſen Widerlegung dahin» mit: 

„Herr v. Bismark hat in feiner amtlichen Eigenſchaft bei den 
letzten Wahlen zum Abgeordnetenhauſe im Naugardter Kreisblatt 
den Wahlmännern der „konſervativen Majorität“ auf das Drin- 
gendſte die Kandidatur der Herren v. Blanckenburg und Brügge- 
mann anempfohlen; er hat vor Beginn des Wahlakts die von 
uns aufgeſtellte Kandidatur des Herrn Miniſters v. Bethmann⸗ 
Hollweg bekämpft; er iſt Mitglied des im hieſigen Kreiſe organi- 
ſirten konſervativen Vereins geworden und zum Austritt aus dem- 
ſelben angewieſen. 
iſt daher eine Konſequenz ſeines Auftretens gegen das jetzige Mi- 
niſterium.“ a 

Wenn nun ein Verwaltungsbeamter ſich geſtattet, im Kreis- 
blatt in ſeiner amtlichen Eigenſchaft, wie die von ihm veröffent- 
lichten Erlaſſe beweiſen, namentlich Herrn v. Blanckenburg, deſſen 
Parteiſtellung gegen das Miniſterium wohl unzweifelhaft iſt, ſo 
eindringlich als Abgeordneten zu empfehlen und die miniſterielle 
Gegenpartei, mich und meine Freunde, anzugreifen, wie geſchehen; 
wenn er ſeinen landräthlichen Einfluß auf abhängige Wahlmänner 
zu deſſen Wahl verwendet; wenn er als beſtellter Wahlkommiſſar 
kurz vor Beginn ſeiner amtlichen Funktion als ſolcher die Wahl 
eines Königl. Staatsminiſters energiſch bekämpft; wenn er einem 
Vereine beitritt, oder einen ſolchen gar organiſirt, deſſen Tendenz 
gegen das Königl. Staats miniſterium der Art ſein ſoll, daß er 
zum Austritt aus derſelben angewieſen iſt, ſo fragen wir: hat 
Herr v. Bismark in dieſen nicht beftrittenen, andernfalls leicht er⸗ 
weislichen Handlungen den von ihm jetzt angeſprochenen richtigen 
Takt eines Beamten bewieſen, daß man ihm jene Demonſtration 
nicht hätte zutrauen können? - 

Was den zweiten Vorwurf betrifft, jo erledigt ſich derſelbe 

aus obiger thatſächlicher Darſtellung. Hat der mir namhaft ge- 
machte Partei- und Standesgenoſſe des Hrn. v. Bismark ſich einen 
Scherz mit ihm erlaubt, ſo mag ſich Hr. v. Bismark dieſerhalb 
mit ihm verſtändigen, da wir ſeinen Namen zu ſeiner Verfügung 
tellen. 
Nicht auf Grund eines alten Weiberklatſches habe ich mei- 
nem Parteiblatte die Mittheilung gemacht, ſondern trotz der ver- 
bürgten Veröffentlichung die ſchriftliche Erklärung des Herrn ein- 
gefordert, der aus dem Munde jenes Gutsbeſitzers die beabſichtigte 
Demonſtration erfahren hatte. Mich dünkt, mit aller juriſtiſcher 
Vorſicht iſt von mir vorgegangen und der zweite Vorwurf in 
gleicher Weiſe wie der erſte daher widerlegt, da ich zu einer Di- 
rekten Anfrage an ihn wohl ſchwerlich berechtigt erachtet wäre, 
geſchweige eine Antwort erhalten hätte. 

Was ſchließlich den Dank des Herrn v. Bismark für die ihm 
bewieſene Theilnahme betrifft, ſo hat derſelbe mir ſo häufig dazu 
Veranlaſſung gegeben, ſowohl in Angriffen gegen mich und meine 
Parteifreunde, z. B. betreffs der Kandidatur des Herrn Grafen 
von Schwerin, als die der Wohlfahrt unſerer Kommune ent- 
ſprechende Sorgfalt, daß ich auch ferner, wo es mir geboten wird, 
ihm dieſelbe beweiſen werde. 

Gollnow, 23. Mai 1860. 


Eingeſandt. 


Zur Extrafahrt nach Berlin und von dort hierher. 
Die zum bevorſtehenden Pfingſtfeſte angeſetzte Fahrt hat ſich in 
ihrer Einrichtung als unpraktiſch und unzweckmäßig für das Publi- 
kum herausgeſtellt, wie ſie gewiß auch nicht nutzenbringend für die 
Geſellſchaft ſein wird. Gewiß wäre ſie aber vortheilhaft für dieſe 
geweſen, wenn die Fahrten in folgender Weiſe arrangirt wären, 
wodurch zugleich dem Hauptübelſtande, den Nehmern der Billets 
en gros, um damit Geld zu — fiſchern, das Handwerk gelegt 
wäre. Die Billets müßten nicht auf einen Tag, jondern, für die 
ganze Feſtzeit gültig ſein, die Reiſenden müßten ſchon vom Sonn- 


Calow, Rechtsanwalt. 


abend Abend ab mit den regelmäßigen Zügen befördert werden, 


dann könnten die luſthabenden Fahrer bis zum Dienſtag früh incl. 
mit jedem beliebigen Zuge (alſo 8 Mal) befördert werden. Dann 


Jene Demonſtration für Herrn v. Waldow 


winde id) die Zahl der Reiſenden auf alle Züge verteilen, an gh 
dürfte keiner doppelten Bedienung, keiner beſonderen Ausgabe Bez 
Extrazüge und würde dieſe Einrichtung gewiß ein günſtiges 4 
ſultat gegeben haben. Jetzt ſagt die Verwaltung: wir 1 
ohne Nachtheil für den anderweitigen Bahndienſt nur 600 3 1 
ſonen mit den Extrazügen befördern; wie viel würde fie 3 
befördern können, wenn ſie die zu den Extrazügen n 
Waggons mit den gewöhnlichen acht Zügen vom Sonnabend 77 
Dienſtag verbände. Das dreifache iſt gewiß nicht zu weng 
präſumirt. 20 

Ein Actionär. 


Telegraphiſche Depeſchen. 5 
Neapel, 23. Mal. (W. T. B.) Nach offiziellen Nac 
richten aus Sizilien ſind in einem am 21. d. ſtattgehabten e 
der Inſurgenten mit einem Chaſſeur-Bataillon 128 der Kue 
getödtet worden. Es wird ferner gemeldet, daß die Revolution 


keine Fortſchritte mache. 9 
Marſeille, 24. Ma. (W. T. B.) Hier eingetroffene 


Berichte aus Konſtantinopel vom 16. d. melden, daß der Su Ms 
an einem gaſtriſchen Fieber erkrankt ſei. Dieſelben Berichte bel 
tigen, daß Omer Paſcha behufs Unterdrückung der ſlaviſchen Aglla⸗ 
tion erwartet werde. 42 
— r. — —xßꝛÄßX«ð&ʒæũʒůd 2 
Börſen⸗Berichte. 7 
Stettin, 25. Mat. Witterung: ſchoͤnes, warmes Welle, i 
geſtern Nachmittag Regen Temperatur + 18%. Wind: W. zel 3 
Am heutigen Landmarkt beftand die Zufuhr aus: 1 W. Wel? 
zen, 3 W. Roggen, 1 W. Gerſte, 5 W. Hafer, — W. Erbſen . 
Bezahlt wurde für: Weizen 73—76 Rt., Roggen 44— 46 ö 
Gerſte 39—41 Rt., Erbſen 49—30 Rt., alles pr. 25 Schſl.; Hafen 
28-30 Rt. pr. 26 Schfl. a 
An der Börſe: Ei 


Weizen matt, loco pr. Böpfb. gelber 72—76 Rt. bez. Oder“ 
bruch 72 Rt. bez., weißer dito 75 Rt. en Juni⸗Juli 77% Ni. bel 
Juli-Auguſt 73%, Rt. bez., September Oktober geſtern 76 ½ Rt. be, 
heute 76 Rt. bez. 
Roggen matt, loco pr. 77pfd. 43—44½ Rt. bez, Mai 

% 44, 439, Pt. bez, Juni⸗Juli 43%, 54, 44, 43% Rt. bed 

u. Gd., Juli⸗Auguſt 43% Rt. bez., September-Oktober 43% 

Br. und Gd. a 
Gerſte, vomm. 7opfd. 39 Rt. bez. 
82 loko 50pfd. 29 Rt. bez. 2 
Rüböl matter, loko 11% Rt. Br., Mai-Juni 11½ Rt. 9 

11 Gd., Junt⸗Jult dito., September-Oktober 11%, % Rt, bez. 

Gd. 11% Rt. Br. 

Leinöl loko inkl. Faß 10% Rt. bez., 10% Rt. Br. 
Spiritus behauptet, loko ohne Faß 177½¼ Rt 
172 Rt. bez. u. Gd., Juni⸗Juli 17% Rt. bez. u. * 
Auguft 18%, Rt. bez. u. Gd., 18¼ Rt. Br., Auguſt⸗Septbr. 
Rt. Gd., September-Dftober 18 ½ ½ Rt. bezahlt, 18Rt. Geld 


Danzig, 24. Mai. Weizen rother 126.127 — 131. 2pfd 
Qualität von 82— 82½—85 87 gr., bunter, dunkler und gla 
127—128—31—33pfdb. von 82½—85—88 — 90 jgr., feinbunt, 1 
bunt, hellglaſig und weiß 130.31—133.34pfd, von 90—92½ 
97 ½ ſgr., extra fein hochbunt 133 35pfd. bis 99—100—102½ 91 
nach Qualität. — Roggen 53 jgr., pr. 125pfd. — Erbſen v 
55—59 60 jgr. — Gerſte kleine 105.8 110.2 pfd. von 5 
—45—46 fgr., große 110.14 —116pfd. von 47.50—51.53 fgr. „ 
Hafer von 31—33 ſgr. und nur allerfeinſter ſchwerſter bis 35— 
ſgr. — Spiritus heute 17%, Thlr. pr. 8000 pCt. Tralles bez. 

Wetter: ſchön und warm. Wind: NW. Ei 

Poſen 23. Mai. Roggen ſteigend, gekündigt, 50 Wil 
Mal ⸗ Juni 43½—1½ Rt. bez., pr. Juni l 437 77 ) 
u. Gd., pr. Juli-Auguſt 44 At, Br. 43% Rt. Gd., pr. Sep 
Oktober 44 Rt. Br., 43%; Gd. 3 n 

Spiritus (pr, 8000 pCt. Tralles) höber, mit Faß pr. 
17%, Rt. Gd., pr. Juni 17½ Rt. Br., pr. Juli 17% Rt. 
Gd., pr. Auguſt 18 Rt. bez., pr. September 18 ½ Br., 18 Gd 

Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 25. Mai. Staatsſchuldſcheine 83½ bez. Prämien, 
Anleihe 3½pCt. 112½ bez. Berlin-Stettiner 98 Gd. Starg 
Poſener 78%, bez. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 58%, bez. Diskonto⸗Comman 
Anth. 79%, bez. Franz. Oeſt. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132 bez 
Wien 2 Mon. 73% bez. Hamburg 2 Mon. — bez. London 3 % 


— bez. 
Roggen pr. Mai⸗Juni 46 ½, 47 ½ bez., pr. Juni-Juli 
bez., 47%, Gd., pr. Juli-Auguſt 46%, 47 ¼ͤ bez. 
Rü öl loco 11% Br., pr. Mai 111% bez., 11¼ Br., pr. 
Juli 11%, bez., pr. September-Oktober 11¾ bez., % Br. 
pirttus loco pr. 8000 pCt, 18d bez., pr. Mai-Zuni 
1½3 bez., Juni-⸗Juli 17¾ bez., 18 Br. Juli-Auguſt 18%, 


8 


„ u 


Stettiner Börse vom 25. Mai 1860. 10 
Berlin. kurz 100 B Pomerania +- 107 3 

gute Aa 2 Mt 99%, B Union 875 100 5 4 
Hamburg 6 Tag.] 150% B St. Börsenh.- „ | 

A 2 Mt | 150%, bz Obligationen. — 
Amsterdam 8 Tag.] 141%, G St. Schausp.- 7 

77 2 Mt. — bz u B|| Obligationen. — 5 
London . . 10 Tg.] 6 20 Bu bz | St. Speich.- A.. 118 5 

8 3 Mt. 6 17% B V. Speich.- A. 79 
Paris 10 Tg.] — B Pomm. Prov. MR; 
ls 2 Mt. 79 Bu bz | Zuckers.-Act.|...| 2100 “ 
Bordeaux 10 Tg — B N. St. Zucker- B53 

5 5 zu a Bus Aue ...| 600.8 10 
Bremen Br 107% esch. Zuck.- Ba 

1 1 2 Fabrik-Anth. .. . 100 6 
St. Petersbg. 3 Woch“ — Bredower do... 

je Tag — B Walzmühl-A. = 10 

„ 8 2 Mt. — St. Portl. Cem. I 5 5 
Frw. St.-Anl.| 4½ — Fabrik . 100 2 
Staats-Anl. . 41% — : Pom. Chauss. RR; 

75 1 — B bau-Obligat. 5 5020 
St.-Schldsch. | 3%, — B Stett. Dampf- 800 Bi. 
Pr. Prüm. Anl. 3 ½ — B Schlepp-Ges. . 
Pomm.Pfdbr.| 3%, — bz Stett. Dampf.“ 220 3 

„ Rentenbr.| 4 — schiffs-Ver. +|** 88 
Ritt. P. P. B. A. - N. Dampf.-C. 186 
a 500 Rtl.. ... —B Germania Ee 
Berl. -St. Eisb.“ „ Vulcan . ee. 
Act. Lit. A. B. 4 — Stett. Dampf-| 60 B 
„ Prior . 4½ — mühlen-Ges. . 4 N 
1 PER 2 . “ 103 5 
Starg.-P. E. A.] 4 — hem. Fabrik Bis 3 
„ Prior.- - 10 — Chem. F.-Ath. "| 500 e 
” » — 49 — 6 Stett. Kraft- 45 B 
Stett.Stdt.-O.| 4½ 98¼ B Dünger-F.- A. 5 
St. Str. V.- A... — Used. Woll, 100% 
Pr. Nat.-V.-A.| 4 100 B Kreis-Oblig. “ 
Pr. See-Ass.- Greifenhagen 5 — 
Comp.-Act, I 650 B Kreis-Oblig. * 


En 


Le 


